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(Nachdruck verboten.) I un& abgespaltene Rinde , welche nur Zufluchtsorte
Wohl keine Pflanze giebt einen so langen Zeitraum >£ . überwinternde Schädlinge bilden, und gebe dem

hindurch alljährlich einen solch reichlichen Ertrag wie der ? t2} IMeu 1!E strich von Kalkmilch, wodurch alle
Obstbaum ; oft ein halbes Jahrhundert und darüber giebt ' .JJ“ M,S en  Wucherungen vernichtet werden,
er reiche Gaben und erfüllt unbewußt seine wichtigeAuf - ^ P « ch nicht zu vergeflen, daß ein noch
gäbe im Haushalt der Natur zum Wohle der Menschen : ! » flrS 8 von Schädlingen nicht auf dem
oft brechen seine Aeste unter der Last der Früchte und ^ sondern am Fuße desselben in der Erde
nicht selten giebt ein einziger Baum in manchen Jahren I " °°swlntert , wozu sie im Herbste am Stamme herab¬
ganze Wagenladungen des köstlichen Obstes , sodaß gestiegen sind, oder sich an Fäden von den Zweigen herab-
Hunderte sich an dem Genüsse desselben laben können 9e;a| ’e" h°ben, theilweise auch mit dem Fallobst zu Boden
Aber auch keine Pflanze giebt es . welche so sehr vernach .' fö” 9‘ ..’tnfa- t“̂ n versäume daher zur jetzigen
lässig! wird , wie gerade der Obstbaum . Jahraus , iabr - - ni(H Baumscheiben in ziemlicher Ent¬
ein steht er auf seinem Platze ohne jede Pflege und I ffr_nUn8 um den Baum herum sorgfältig und
Düngung sich selbst überlassen. M lockern. Was hierbei an Insekten nicht schon

Ist es daher zu wundern , daß schließlich so mancher * * a<fe 0 Pf er  oder von dem in den Obst,
schöne Baum , welcher zu den schönsten Hoffnungen be- 1 . Hühnervolk aufgepickt wird , fällt
rechtigte, wegen seines ungenügenden Standortes , mangelnder L" £ te  ® tbe  rindringenden Frost zum Opfer und
Nahrung . Ueberwucherung von Schmarotzern , anfängt zu ,u  ’ ,erbur '$ fl« wetteren Schädigungen unserer Obst,
kränkeln und endlich gänzlich zu Grunde geht ? Namen !- D”^ bert - Daß durch eine derartige Lockerung
lich sind es die nach Hunderten , ja Tausenden , zählenden I das Gedeihen der Bäume höchst
thirrjschen Schmarotzer , die von dem L-bensmarke des I beeinflußt wird , glauben wir nicht noch be«
Baumes zehren und ihn zu Grunde richten : kaum eine 1° . ! bervorheben zu muffen, sondern setzen dies als
andere Baumart hat unter einem solchen Heere der oer -- 1 efannt Dorau§>
schiedensten Schädlinge zu leiden, wie gerade der Obstbaum . , ? ^ et nun der Obstbaumzüchter genau auf die vor-

i Jeder Obstbaumbesitzer sollte es sich daher zur heiligsten '^ bend angeführten Punkte , so wird die darauf ver-
Pfltcht machen, seinen Bäumen nicht allein einen ent« roenbete  Zeit und Mühe sicher durch reichlicheren Obst,
sprechenden Standort zu bieten, sie entsprechend zu düngen , ^ trag im nächsten Jahre belohnt werden. —
zu beschneiden re.» sondern ganz besonders auch die vielen

Daß die letzte Milch im Euter an Fett reicher ist,
darf als bekannt vorausgesetzt werden. Der Unterschied
zwischen der ersten und der letzten Milch ist aber ei» so
bedentender und die letzte Milch derart reich an Fett , daß
ein sehr gründliches AuSmelken den Gefammt . Fettgehalt
sehr wohl zu erhöhen vermag.

Dies wird sehr gut veranschaulicht durch folgende
Zusammenstellung, die einem Versuche in Halle entstammt.
Der Fettgehalt der Milch war:

bei dem 1. Drittel deS GemelkeS 1.04 pLt .,
" " 2- * m H g 57 m
» 3* » » „ 8,61 „

Bei einem anderen Versuche hatte die Milch der ein.
zelnen Portionen folgenden Fettgehalt:

1. 1,70 pCt . 4 . 2,54 pLt.
2• 1/76 „ 5 . 3,14 _
3* 2,10 „ 6. 4,08  .

Be, der ganz letzten Milch im Euter kau« der Fett,
gehakt auf Io pCt . und darüber steigen.

Natürlich machen sich iu Bezug auf den Milchertrag
und Fettgehalt »och die verschiedenstenEinflüffe, hervor-
gerufen z. B . durch verschiedeneBehandlung und Wechsel
der Striche (kreuzweisrs Melken) , Wechsel und überhaupt
Disposition der melkenden Person usw. geltend.

ES ist also die Art deS Melkens, da» im kleineren
Betriebe durch die Familie deS Besitzer« entschieden mit
größerer Sorgfalt vorgenommen wird , scho» allein im
Stande , ein derartige- Uebergewicht, sowohl in Bezug auf
Menge, als auch bezüglich der Güte der in großen Stal¬
lungen gewonneneu Milch gegenüber htrbeizuführen.

Schädlinge nach Möglichkeit zu vertilgen suchen ; und
hierzu bietet sich gerade di« bist « Zeit im Herbst und
Winter.

Controllirl der Obstbauiubefltzer um diese Zeit sein«
Bäum « ganz genau , so wird er z. B . an den schwächest
Zweigen der Birn - und Zwktschenbäume hier und da

Melken und Milcherlrag.
Von Dr . Arthur M . Grimm.

Nachdruck verboten

Man kann in der landwirthschaftlichen Praxis garti . i tr.  yici whu  uw , , »> vri tunowirrynpafklilyen Praxis gar
kleine schwarze Ringe bemerken, die sich fest an die Zweige selten die Erfahrung machen, daß kleine Besitzer mit
schmiegen und bei näherer Untersuchung als Brutstätten "ur wenigen Kühen bei geringem Futter eine» Milch-
dieler der schädlichsten Raupen erkannt werden . Die bei "tröge » sich rühmen könne,,, mit dem größere Besitzer
Mäuer Besichtigung leicht erkennbaren gelblich weißen tto fc der viel intensiveren Fütterung , einen Vergleich Nicht
Punkte sind dte Eier eines braunen Schmetterlings , aus auszuhalten vermögen. Dabei zeichnet sich vie Milch der
welchen sich im Frühjahr eine Unzahl von . erst kleinen, Kühe dies« Kleinbauern, die ihre Nutzthiere oft auch noch
Mt rasch wachsenden Raupen bilden, welche zunächst den »um Zug verwenden, vielfach durch höheren Fettaebait
befallelien Baum und später pieke Rachbakbäuitie voll- °lso dessere Qualität , aus . Es ist die« für den Unein-
ständig kahl fressen. D ese schwarten Ringe sind daher b-weihten frappirend und wird auf alle mögliche unv
sofort abzuschaben und die adgeschabre schwarze Musst unmögliche Weise — sogar höhere Möchte werden dabei
stfort zu verbtenneU . '«» Treffen geführt zu erklären gesucht.

.

Allerlei Kraktisches.

Ferner wird man an den Stämmen der Bäume,
besonders in den Rinvestspät «st ü!i " Schuppen der Apfel¬
bäume bst klei e schwamttiartige Gebilde finden» die einer
schmutzigen Flechte ähnlich sehen uNd wie asttz braunen
Haaren tusümmettgesttzk erscheinen. IN d eseli Gebilden
Wen aber ettie gköße Anzahl klein-k, gelblicher Eier ein
Meinschastliches Brutbett , oie dicht an «iiiSstbsr liegen.
E» sind dies die Brutnester des schädlichen Ochwamist-
spinnerS: aus den Eiern entwickeln sich im Nächsten Früh
?»hr die sehr gefräßigen Raupen , welche in, § lande sind,
b°, wo sie re Mich SnskrMN, Big ggnzs EkNkS £U M-
Mten . Buch diese Flechtenflecke Und die bakustker be-
öndlichen schwammartigcN Gebilde sind abzukkützeU und
sorgfältig zu vsrbreiistdtn

Auf sehr vielen Obstbäumen steht man im Winter
büch wieder vekeittzelt zufamweiigesponnene und tzkkbllte
platter an den Zweigen . Diese Blätter beherbergest einen

größten Schädlinge ustserer iÖbsiiüUme, nämlich die
aaupest des Goldafters . Die kleinen Raupen überwinterst

diesen Blättirst , erwachen aber im Frvhsthr bertttS
^ etwa« warmer Witterüstß , uNd wkstiät Lage bäkbdf
ttht Man dann die schwakzesi, setzk aesiäßigen Rällptn

ihrer Winterherbetge zum Vorschein kommen; und
Eilest dieselben bastn über die noch kaum tittwickeltest
°>att- und Fruchtknospen her) so sind dieselben uNd Mi,
hnen dj, Ernte in kürzer Zell vernichtet. Dte Ber-
Achtung dieses Schädlings kann dem Dbstzüchler nicht

genug ans Herz gelegt werden , hierzu bietet sich
2>n Rtwember bis in den März hinein, älsö volle vier
^• note lang , die beste Gelegenheit Und stklte sticht eher
ttuht werden , bis das letzte Grspinnst auf dem Baume

Mannt ist. Muß erst seitens der Polizribehötde zur
«ttstörung dieser Nester aüfgestrdekt werde», sb ist eS

. Diese Erscheinung zeigt aber nichts weiter, Hl» daß
b:e M, !chpr»dukliön einer ganzen Reihe von Einflüssen
Uiterworfen ist. die oft gar Nicht der Beachtung wektst
nehaltest werden» geringfügig erscheinen, e« aber in Wirklich-

«esammtheit recht sehr ist
die Wagschalk falle» können. Slk können derskt Hurschlvg
gebend sein, baß da» Futter dagegen sehr zurücktrilt üstv
erst in zweiter bdet dritteß Linie seiden Einfluß zu kußern
vermag.

Zu dem günstigen Erfolge tn Bezug auf die Milch-
Erzeugung im kleinen Betriebe trage » hauplsSchtich zwei
Fa toren bei, da« ist die ent prechende Behandlung der
Th .ere und die Ärt des M -lk-uS. th  erste Punkt soll
ÄkgenstanS einet fpätetkn Bksprechüng sein Und heulk Iiur
gezeigt werden, wie bedeutend det tzjnflutz der Art Und
Weise Ke« Melken» °Uf die Mitchsekrelion ttzütsüchlich ist.

Zahlen sprechen! — ES mürbe auf einem Gut daS
Melken eistmäl von einer olken Person besorgt, die daS^
selbe seht langsam ausübte » da« zweit« Mal wurde eine
junge sehr geübte Melkerin auŜ ewähIt, die in »iE viel
kürzeren Zeit fertig wurde. Die folgrnSest stüter einer
Nummer ungksührren Zühlen zkwen Sie Milchmengen von
venselvrn Kühen de, derselben Tägeszkkk m Kilszkssm i

langsames Schnelle«
Äielkest

1. 64 77
s . 69 m
8; 99,6 I37
4. ©y,t 86
5. 89 m,7

Dies» fünf Versuche sagen, daß durch schneflereS
Melken infolge des ouf die Milchdrüse suSgesibtea Reize«
eiue bedeutend regere Milchabsonderung stattfinbet.

.Das  Geflügel irr Saud und Stadt . Selbst,
verständlich ist, daß ein Lattdmastn, der seinen Hühnern
im Frühjahr , Tommer und Herbst freien Lauf geben kann,
wodurch sie in d«n Stand gesetzt werden , sich allerlei
Insekten , Würmer , Gras u. f. w . selber zu suchen» nicht
die Rücksicht zu nehmen braucht, wie der Städter, ^dessen
Hühnern solche Gelegenheit nicht geboten wirb . Letzterer
muß darnuf Bidächt stthmen, dsz Bedükfstiß dtt Thiere
nach änimalischer und vegetabilischer Rahrüstg Nus and re
Welse zu befriedigen. Tr Müh ölt«! Flkischdbfälle sü'ttrn
und feisten Hühilttst allerlei Gras . Klee, Salat » Köhl.
Blätter u. f. w. vbrschneibkn ober mit dem Weichsuitkr
der Nischen. Im Winttr ist wieder »« Bauer im Vor.
lhe, !- Vom Heubödeii braucht er sich w * eine gute
vard voll Klethen zu holt » ; stachdrm et d^ srlSe in M.
lästtzt Stückchtn grschstitten und «s einigt Minuten lang
gekscht W - gießt er Wasser und Heu zu der Klei « Und

aftf " ' " i"“ u"
Die Bienen im Winter . Wenn man im

Winter bei strenger Kälte stine Bienen beobachtet Ustd
merkt, büß st« reinen Lüllt vsn sich geben, wie tobt in
best Stöcke« sitztst und auf sinmaliges Astkidpstft kurz
antworien , so ist Alles ist bester Ordrnng . Ist aber
ohne jede äußere Swrung ein lautes Br u m wahr zu
n hmm , soZeidet das Volk entweder an Kätte oder an
Wärme , tiv  Zudttk Muß büNft föfdrt Ärhülft schaffkst.

t HnfbeschläS . Wir wstgen nicht srritSien,
fetzt bei B -ginn ceä WMiers und Ser Ftbstzeit die PfetSt-
bentzer auf die dewShritst H . Stdllen ( Parent Neuß)
vu merksam zu müchen- Die scharfe» Kantest der recht-
winkelig ztleinander siebenden drei Schneiden verhindern
das AuSgleite» des PiSrb ŝ Nach jeder Richtung h>n, und
da eine AdtU dstnß der Kantest infolge de« H < Ptvfils
nicfit ersolgt, sb bleibt dieser Stollen bis zur vollständigen
Abnutzung stets scharf, ohne daß die Gefahr ktS Kißnest.
tritt « vorliegt . Der 8 - Stollen  gewäiiri dßw PfMe
seme volle LeisistttgSfähigkeit auch bei «ilatteis » ur da
derselbe infolge der Güte des Materials sehr lange vor»
hält , so ist «r für den Gebrauch durchaus z- ^ upfehlen.
Hergestellt werden die 8 - Stollen von den Patentinhabern
Leonhardt u . Co, in Berlin , stutz aber schon säst in
jeder Eisenhanviustga {111o 11s ,u haben.
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